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Berlin, 18. Novbr. Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen und ſein Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm 
königl. Hoh., werden am 22. d. Mis. über Magdeburg die 
Reiſe nach Koblenz antreten. Prinz Friedrich Wilhelm wird 
dort bis über den 3. Dec., an welchem Tage der Geburts⸗ 
tag ſeiner erlauchten Schweſter, der Prinzeſſin Luiſe, gefeiert 
u in Koblenz verweilen. Demnächſt dürften Se. königl. 
Hoheit eine Reiſe nach Italien antreten. 3 

— Se fünigl. Hoheit der Kronprinz von Württem⸗ 

berg und Höchſtdeſſen Gemahlin, die Frau Großfürſtin Olga, 
kaiſerl. Hoheit, ſollten heute im ruſſ. Palais eintreffen, um 
vier Tage Die a verweilen und dann über Stettin und Kö— 
nigsberg nach St. Petereburg zu gehen. 
Der ehemalige Ober-Ceremonienmeiſter Graf Pour⸗ 
tales, welcher feine hohe Hof⸗Charge ſeines vorgerückten Al⸗ 
ters wegen aufgab, zieht ſich nun gänzlich auf ſeine Güter 
in der Schweiz zurück; derſelbe befindet ſich gegenwärtig hier, 
um ſich Allerhöchſten Orts noch einmal vorzuſtellen und zu 
verabſchieden. 

— Die Einnahmen des Jollvereins aus den Eingangs-, 
Durchgangs- und Ausgangs- Abgaben haben in dem erſten 
Halbjahre a. c. einen höchſt benächtlichen Ausfall erlitten, 
der ſich wohl auf 14 Mill. Thlr. beläuft. 

— Nach einem Briefe aus Konſtantinopel vom 1. d. 
M. find die Offiziere unſerer Kriegs-Dampf⸗Corvette „Dan⸗ 
zig“ dem Sultau durch Vermittelung der diesſeitigen Geſandt⸗ 
chaft vorgeſtellt und haben die, Fremden ſelten ertheilte, 
Aiaubniß erhalten, die Moſcheen der Stadt beſehen zu dürfen. 

— Das Amtsblatt der Potsdamer Regierung enthält 
eine Ueberſicht der Verwaltung der Städte-Feuer⸗Societät der 
Kurz und Neumark und der Niederlaufig für das Jahr 1852. 
Die Geſammt-Einuahme betrug 166,421 Thlr., die Brands 
ſchäden dagegen verurſachten eine Ausgabe von 100,980 Thlr. 
Der eiſerne Fonds hat für 1852 eine Einnahme von 248,836 
Thlr. aufzuſvelſen und eine Ausgabe von 17,080 Thule ; es 
iſt im Laufe ded Jahres eine Erhöhung von 374 Thlr. ein⸗ 

etreten. 

A — Aus der Schweiz gehen Nachrichten über das dor⸗ 
tige Sinken der Getreidepreiſe ein. Aus dem Württember⸗ 
giſchen meldet man, daß die Getreidemärkte überführt ſeien 
und „viele Fruchtſäcke von einem Markte zum anderen un⸗ 
verkauft ſtehen bleiben.“ Aus München berichtet man beſon⸗ 
ders von einem bedeutenden Abſchlage des Weizens auf 
„ſämmtlichen ober⸗ und niederrheiniſchen Schrannen.“ 

— Neueren Nachrichten zu Folge, die aus Petersburg 
hier eintrafen, befindet ſich der Czar in einem leidenden Zu⸗ 
ſtande. Graf Meusdorff, der bisherige öſterr. Geſandte am 
ruſſ. Hofe, wird verſichert, habe dieſe hohe Stellung keines- 
wegs aus bloßen Geſundheitd⸗Rückſichten aufgegeben, ſon⸗ 
dern zunächſt darum, weil die politiſche Luft, die er in Pe⸗ 
tersburg einathmen mußte, mit den Ueberzeugungen eines Ca⸗ 
valiers, in deſſen Adern coburgiſches Fürſtenblut fließt, ſich 
nicht reimen wollte. Der allie intime, von dem das ruſſ. 
Kriegs⸗Manifeſt ſpricht, dürfte denn doch gar bald der ol⸗ 
mütz⸗ warſchauer Freundſchaft überdrüſſig fein, 

Berlin, 19. Novbr, Das Namensfeft der Königin 
iſt heute am königl. Hoflager in Auweſenheit vieler fremden 
fürſtlichen Gäſte gefeiert. worden. Die Königin hat heute 
Morgen zunächſt die Glückwünſche der Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen des königl. Hauſes und ihrer fürſtlichen Gäſte empfan⸗ 
gen, alsdann aber die Gratulations-Cour im Schloſſe zu 


— 


Potsdam angenommen. Heute Mittag iſt ebendaſelbſt Fa⸗ 
9 Abends Hof⸗Concert und Souper, zu wel- 
em auch die Generale, die Mini i l 
able 708 „ die Miniſter, die Geſandten u. ſ. w. 
— Von mehreren Seiten ſtehen Petitionen i 

der Einführung täglicher Merger e + A 
Gymnaſien bevor, — Im Kultusminiſterium beſchäftigt man 
ſich übrigens, wie das „C.⸗B.“ hört, ſchon ohnehin mit be⸗ 
züglichen Verfügungen. 7 

— Die eben erſcheinende Lithographirte Correſpondenz 
äußert, daß ſie in der Lage iſt, zu erklären, daß die wegen 
Mobiliſirung des fünften und ſechſten Armeecorps umlaufen⸗ 
den Gerüchte durchaus ungegründet ſind. f 


— Die „Zeit“ berichtet aus Berlin: Vor einigen Tas 
gen ließ ſich ein in einer hieſigen Schule beſchäftigter Lehrer 
in einer übermäßig heitern Stunde verleiten, ſeinen Freunden 
in einem öffentlichen Local ſich in dem Ornat eines Predigers 
vorzuſtellen, um ihnen vom Tiſche herab eine Bußpredigt zu 
halten. Dieſer ungeeignete Scherz iſt jetzt zur Kenntniß ſei⸗ 
ner Vorgeſetzten gekommen und hat fofortige Diſpenſation 
vom Amte und Einleitung einer Criminal-Unterſuchung zur 
Folge gehabt.“ 

5 Speyer, 15. Nov. Zu den großarti 
keiten kommt auch ein Tag ae arebartigen BR 
Tag, der 17. November. Da beginnt ſchon am Vorabend 
das Glockengeläut, der Kanonendonner und die Muſik d 8 
die Straßen der Stadt; daß dieſer Jubel an dem Tage (ion 
in aller Fülle fortdauert, verſteht ſich von ſelbſt. Den Wee. 
telpunkt des Programms aber bildet Folgendes: Vor Beginn 
des Gottesdienſtes im Dom Vertheilung von Vietuallen an 
die Armen im Stadthauſe und nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes, um 11 Uhr, Muſik auf den verſchiedenen Plätzen 
5 Sue und während dieſer Zeit Vertheilung von Ne 

ungsſtücken, namentlich Schuhen, an arme ſchulpflichtige 
Kinder. Nachmittags 3 Uhr, BE dem Sun a 2 
Domſchale mit einem Fuder Wein, welcher nach altherkoͤmm⸗ 
lichem Brauche bei großen Domfeſten mit Brod und Fleiſch 
preisgegeben wird, nachdem in feierlicher Weiſe vorher ein 
Hoch auf die beiden Könige Ludwig und Maximilian 11. un⸗ 
ter Kanonendonner ausgebracht und die Volkshymne unter 
Muſikbegleitung nach beſonderem Texte geſungen iſt. 


Karlsruhe, 16. Novbr. Man ſpricht davon, daß 
der Befehl erlaſſen ſei, die Jeſuiten hätten binnen 10 Ta gen 
Baden zu verlaſſen. 

Aus Kurheſſen, 16. Nov. Der Zuſtand des Gra⸗ 
fen Yſenburg-Wächtersbach war nach dem „Fr. J.“ ein der⸗ 
artiger, daß die bei ſolchen Kranken üblichen Zwangsmittel 
in Anwendung gebracht werden mußten und daß dies nur 
unter äußerſten Auſtrengungen gelang. Nur eine größere 
Zahl von Perſonen vermochte ſeiner Herr zu werden, und 
der Transport nach der Irren Anſtalt erfolgte noch unter 
weiteren Schwierigkeiten. Nach dem Gutachten des ärztlichen 
Conciliums, welches ſich in Wächtersbach verſammelte, be⸗ 
fand ſich der Graf, als er Herrn Haffenpflug thätlich miß⸗ 
handelte, ſchon im Zuſtande der Unzurechnungsfähigkeit. 
Seit feiner Ankunft in Wächtersbach ſtand er unter Aufſicht. 
Aus Aeußerungen, welche der Kranke machte, ging hervor, daß 
er ſich in apa Zuſtande von ande 66 2 fs 
men hatte, außer Herrn Haffenpflug noch andere höher 
hende Perſönlichkeiten, oz auch außerhalb Kurheſſens 
wohnende, thätlich zu mißhandeln. Glücklicherweiſe verhin⸗ 


en 


544 


derten ihn . 477 der angeordneten Maßregeln an 
ührung fo 


7 
Det Aalen A en. Sifänf if 
ainz, 17. Novbr. Unſer Biſchof ift geſtern zum 
Beſuch des Erzbiſchofs nach Freiburg abgereiſt. Heng 

Frankfurt a. M., 17. Nov. Das Bundes⸗Preß⸗ 
ane für immer vertagt ſein. Als gewiß hören wir 
wenigſtens, daß keiner der Entwürfe in Berathung gezogen 
werden ſoll, und die betreffenden Geſandten von ihren Re⸗ 
glerungen inſtruirt worden find, fie zurückzunehmen. 

— Die officielle Mailänder Zeitung enthält ein neues 
Deeret, nach welchem die Güter von 72 namhaft angeführten 
Emigranten, welche ſich größtentheils in Piemont aufhalten, 
ſequeſtrirt werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. Nov. Der wirkliche Betrag des Staats⸗ 
papiergeldes, welcher Ende October im Umlaufe war, iſt dem 
heute veröffentlichten Ausweiſe zufolge 1467 Millionen, gegen 
14% Mill. Ende September; es hat ſomit eine Zunahme 
von 14 Mill. ſtattgefunden, der wirkliche Umlauf bleibt je⸗ 
doch um 31 Mill. unter der Begrenzung von 150 Mill. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, iſt 
geſtern hier eingetroffen, um ſich Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorzuſtellen. 

— Aus Odeſſa wird gemeldet, daß daſelbſt der Befehl 
des Kaiſers bekannt gemacht wurde, wonach allen neutralen 
laggen auf die Dauer des Krieges unbedingt volle Handels⸗ 
eiheit zugeſtanden wird. Der Verkehr in Odeſſa iſt in die⸗ 
ſem Augenblicke ſo lebhaft, wie ſonſt nur ſelten. 

— Fürſt Gregor Ghika iſt in Begleitung des Ober⸗ 
ſten de Girard geſtern aus Jaſſy hier angekommen. Fürſt 
Stirbey hat hier eine Wohnung auf die Dauer des ganzen 
Winters gemiethet; es ſcheint ſonach, daß er die Abſicht, 
nach Paris zu reiſen, bereits aufgegeben hat. 


Sch wei 3. f 
Genf. Der Telegraph meldet den Sturz Fazy's und 
ſeiner Collegen. Wie heiß der Wahlkampf geweſen, erhellt 
aus der allgemeinen Betheiligung an demſelben. Der Can⸗ 
ton Genf zählt etwa 10,500 Wähler und bei der Abſtimmung 
am 14. Nov. ſind 9843 erſchienen. Sämmtliche Candidaten 
der Oppoſition (gegen Fazy) drangen durch. Anſtatt der 
„ Fazy, Tourte ve. beſteht von nun an die Regierung 
(Excutive) von Genf aus den HH. Carteret, Caſtoldi, Wolfs⸗ 
berger, Camperio, Marchinville, Olivet und Bignet. Dieſes 
Reſultat iſt entfprungen aus einer Coalition der Conſervativen 
mit den unzufriedenen Radicalen — und Socialiſten. 


5 Fraukreiſch. 


Paris, 16. Nov. Durch die türkiſche Geſandtſchaft 
hier ſind anderweit 40,000 Gewehre, nach dem Muſter der 
der Jäger von Vincennes, nach Kenſtantinopel abgeſchickt 
worden, 
f — Ein hieſiger Senator, der noch immer nicht an 
den Krieg glauben will, obſchon derſelbe begonnen hat, foll 

eäufert haben: „Es giebt drei Männer in Europa, die uns 
nothwendig den Frieden geben werden, und dieſe drei Männer 
heißen: Ledrü⸗Rollin, Mazzini und Koſſuth. 

Paris, 19. Nov. Der En Geſandte zu London, 

iſt in Fontainebleau eingetroffen. N 
be 3 0 3 bis zum 1. Nov, liefen 260 mit 
Getreide beladene, aus dem Schwarzen Meere kommende 
Schiffe in den Hafen von Konſtantinopel ein.“ g 

— Der heutige „Moniteur“ bringt in ſeinem nicht⸗ 
amtlichen Theile einen Artikel, in dem er ſagt: das Gouver⸗ 
nement konnte ſich nicht auf Getreidehandel einlaſſen, wollte 
es nicht den Handel im Allgemeinen umſtürzen, Das Des 
fleit beträgt ungefähr 10 Mill onen Hektoliters, aber die Ge⸗ 
treidefrage dürfe in keiner Beziehung beunruhigen. 3,600,000 
Hektoliters ſeien bereits eingetroffen, große Zuführen würden 
noch erwartet. j 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Aus Buchareſt bringt die „Deſterr. Correſp.“ über 


den bereits telegraphiſch gemeldeten. Rückzug der Türken fol⸗ 


gende Mittheilung: Nach hier eingelangten Privatnachrichten 


Pruth gegangen. 


Oltenitza über die Donau gefe 

linke Donauufer bei Oltenitza 1 . e 
Verſchanzungen daſelbſt in die Luft geſprengt, fo ri er 
neuer Verſuch, ſich auf der Inſel bei Giurgewo feſt * 5 
von den ruſſiſchen Truppen vereitelt wurde. Ueber 720 ob 5 
dachten Vorfall iſt in Buchareft nachſtehendes Bulletin erſchle⸗ 
nen: „Der Herr Obercommandant der kaiſerl. Truppen hatte 
ſich perſönlich nach Budefchti begeben, um dort die geeigneten 
Maßregeln zur Säuberung des linken Donauufers bel Olte⸗ 
niga von den Feinden zu treffen; die Bewegungen, welche er 
am 31. Oct. a. St. (12. Nov.) Morgens begann, hatten 
zur Folge, daß die Türken die bei der Quarantäne bei Olte⸗ 
nitza von ihnen errichteten Werke in die Luft ſprengten, das 
Gebäude ſelbſt, ſo wie die von ihnen über den Fluß Argis 
90 — an SR suis Brücke in Brand ſteckten und 

unfer zurückwi \ ſi i 
Ufer bei Oltenitza gänzlich — r 
Einem Briefe von Czernowitza zufolge i 

nach Gierka in der Moldau ein eee 106 2 
ben Türken gebracht worden. Auch in andern Städten 
ſollen Gefangentransporte untergebracht fein. Das Oſten⸗ 
Sacken'ſche Armeecorps iſt am 9. an drei Punkten über den 
. = 1 vorläufig 5 kleinere Co⸗ 
’ aballerie, a auptquartie 

in Jaſſy AR Feen werben. a are en 


In Rasgrad (zwiſchen Schumla und Ruſtſchuck (wer⸗ 
den Vorbereitungen getroffen, das Hauptquartier Omer Pa⸗ 
ſcha's von Schumla dahin zu verlegen. Daſſelbe würde da⸗ 
mit der Donau näher gebracht. Ulebrigens hat Omer Paſcha 
BT 5 Bra ee Briefverkehr nach Außen eins 
uſtellen. werden Briefe weder angenon 
ſonſt üblichen Weiſe expedirt. — K Wa 

Di ruſſiſſchen Manöver find außerordentlich kühn und 
geſchickt. Den Türken werden immer = kleine nee 
entgegengeſendet, die natürlich dann meiſtens dem Tode ge⸗ 
weiht ſind, die Türken fallen wüthend auf ſie ein und in 
ihrer Kampfluſt geht die Klugheit verloren und ganz unver⸗ 
ſehens werden ſie don den Ruſſen überflügelt. Den 7. Abends 
erwartete man in Buchareſt 500 Türken, welche die Ruſſen 
gefangen genommen haben. 


In Buchareſt herrſcht große Beſtürzung. Wer nur 
konnte, hat ſeine beſten Sachen aufgepackt. Bie beladenen 
Wagen ſtehen in den Höfen bereit, um allſogleich, falls die 
Türken näher kommen, die Flucht nach Siebenbürgen zu er⸗ 
greifen. Fürſt Gortſchakoff hat eine beruhigende Proclama⸗ 
tion an die geſammte Bevölkerung von Buchareft erlaſſen und 
ihnen geſagt, daß ſeine Armee M der Verfaſſung fe, die 
Hauptſtadt des Landes zu decken. Omer Paſcha dagegen hat 
auch ſeinerſeits ermahnt: das Volk felle in Ruhe bleiben, er 
wiſſe ja, daß nicht es die Urſache des Kampfes ſei und es 
würde Niemand ein Haar gekrümmt, ſondern nur der Feind 
ſolle aus des Reiches Grenzen gejagt werden. 


Das Verhältniß Serbiens zur Pforte iſt, wie es 
ſcheint, in eine neue Phaſe getreten. Ein kaufmänniſches 
Schreiben aus Belgrad vom 12. d. M. berichtet, Omer 
Paſcha habe für die türkiſchen Truppen unbedingte Durch⸗ 
zugsfreiheit und ohne Beſchränkung auf die Etappenſtraßen 
gefordert. Die ſerbiſche Regierung hat dem Vernehmen nach 
dieſen Antrag entſchieden abgelehnt, und erklärt, Serbien 
werde feine Neutralität zu wahren wiſſen. Alle Landesfeſtun⸗ 
gen werden von ſerbiſchen Truppen ſtark beſetzt gehalten; in 
e, iſt der größere Theil des ſerbiſchen Militärs con⸗ 

Nach der franzöſiſchen Depeſche haben die Türken die 
en die fie gegenüber von Oltenitza inne hatten, 
am 5 nachdem ſie das Quarantänegebäude zer⸗ 
ſtört ur ie Befeftigungen hatten in die Luft ſpringen la en, 
und ſind an dieſem Punkle auf das rechte Ufer der Donau 
zurückgegangen. Es iſt noch unbekannt, ob es e Le⸗ 
benamitteln geſehlt hat; ob fie ſich den unter Gortſchakoffs 
Anführung concentrirten 24,000 Mann gegenüber nicht ſtark 
genug gefunden haben; ob die eingetretenen Regengüſſe fie‘ 
beſtimmt haben, das leicht durchwelchende Terrain in der Nähe 
des Fluſſes nicht länger zu halten, oder ob es in dem Ope⸗ 
rationsplau des türkiſchen Oberfeldherrn gelegen, die Ruſfen 


aus Buchareſt vom 18. d. aid das von den Türken bei 


ſo lange bei Oltenitza zu befchärti nachher auf einem 
anderen Punkte gelben ae 3 
Die kleine Walachei iſt von den Türken nicht geräumt, 
vielmehr melden Nachrichten aus Orſowa, daß dort Briefe 
und Flüchtlinge eingetroffen, welche ſicher wiſſen wollten, 
daß die Ruſſen am 9, d. M. Krajowa und VBajaleſt geräumt 
und are über die Alt ſich zurückgezogen, fomit die 
i i auf, en. 
* An a art nd 18d haben die Türken ſtarke 
Stützpunkte und können von dort aus große Truppenmaſſen 
in die kleine Walachel ziehen, während anderſeits der Ueber⸗ 
ang bei Hirſova auf den Plan der Türken hinzudeuten 
ds den Nachſchub von ruſſiſchen Verſtärkungen aus Beſſ⸗ 
arabien zu erſchweren, wenn nicht zu verhindern. 


Wien, 16. Nov. „Allgemein ſpricht man von der 
— österreichischen Obſervations⸗Corps bei Temes⸗ 


var — unbeſchadet des von der kaiſerl. öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung cenſequent aufrecht erhaltenen Neutralitätsgrundſatzes. 
Die Stellung, welche die Pforte neulich Serbien gegenüber 
angenommen hat, die wider Erwarten ſich ſteigernde Lebhaf— 
tigkeit der Kämpfe an der untern Donau und fo manche ans 
dere Rückſicht dürfte bei dem auf die Sicherheit der eigenen 
berechneten Entſchluſſe der kaiſerlichen Regierung, der 


Grenze Wahrung des Friedens be⸗ 


alls im Ganzen nur die 
— * maßgebend eingewirkt haben.“ 

Ueber die Gefechte bei Giurgewo und Oltenitza bringt 

der „Satellit“ vom 11. Nov. noch folgende theilweiſe neue 

ittheilungen: 

Müde unerwartete Angriff der Türken bei Giurgewo, 
heißt es in dem Berichte, war nur ein ſcheinbarer, um die 
Aufmerkſamkeit der Ruſſen von Oltenitza abzulenken, und 
dieſe Kriegsliſt iſt auch den Türken gelungen. Als das Bom⸗ 
bardement bei Giurgewo begann und man bei Turtnkai län⸗ 
gere Zeit gar keine Bewegung wahrgenommen hatte, eilten 
die Truppen aus dem ruſſiſchen Lager von Oltenitza ihren 
Brüdern bel Giurgewo zu Hülfe, und die Türken wurden 
mit blutigem Kopfe heimgeſchickt. Unter der Zeit aber ſetzten 
die Türken bei Turtukai über, drangen in das ruſſiſche Lager 
ein, entwaffneten die dort ſtehende walachiſche Miliz re 
nußten dieſelbe nun zu ihren Köchen und andern Dienſten. 
Die Ruſſen eilten auf die erhaltene Nachricht hiervon nach 
Oltenitza, wo die Schlacht am 13. d. M. Nachmittag 2 Uhr 
ihren Anfang nahm und bis zum 15. fortdauerte und mit dem 
Zurückziehen der. ruſſiſchen Truppen endete. Viele Bleſſirte 
find. nach Vuchareſt gebracht worden und der Verluſt auf bei⸗ 
den Seiten iſt ſehr groß geweſen. 

Couriere aus dem ruſſiſchen Hauptquartiere ſollen ab⸗ 
gegangen ſein, damit die ruſſiſchen Truppen in Beſſarabien 
in Eilmärſchen nach der Walachei alſogleich vorrücken. Die 
geſammte disponible ruſſiſche Streitmacht aus Buchareſt iſt 
auf 0 bſplatz geeilt. Die Bojaren erhalten keine Reiſe⸗ 

e und find demnach gezwungen, die Stürme mitzumachen, 
welche bevorſtehen. 


Bukareſt, 16. Nov. Fürſt Gortſchakoff iſt hierher 


me Die ruſſiſchen Truppen find angeblich nach der 
leinen Walachei aufgebrochen. Die türkiſchen Truppen ſte⸗ 
hen noch bei Kalafat. 


Die Trieſter Zettung berichtet aus Konſtantinopel 
vom 7, Nov., daß am letzten Freitag in der Moſchee Sul⸗ 
tan ud der anweſende Sultan von dem Volke mit dem 
Titel SE mienteihe, acelamirt wurde. 

ie Gründe, welche Omer Paſcha zum Rückzuge von 
Oltenſtza bewogen haben, werden Aug e daß 
er nur höchſtens 25,000 Mann gegen 33,000 Mann zu ſtel⸗ 
len hatte, theils ſoll die 8 ſehr ſeichte Donau plötzlich 
auf beunruhigende Weiſe angeſchwollen fein, Auf Giurgewo 
leine jetzt befeftigte Stadt von 18,000 Einwohnern) haben 
dean en V PTR N en 
ort be ruſſ. General Soin 
zurückgewieſen. Soimonoff jedesmal blutig 


Von dem aſiatiſchen Kriegsſchaupla j 
nauere Nachrichten eingelaufen; en Ade Sag 
ches lautet: „Am 28. Oct., als am Tage, an welchem N 
Dlviſion der europäifchen Armee ſiegreich die Donau bei Ka⸗ 
lafat überſchritten, haben die kaiſerlichen Truppen der aſiati⸗ 
ſchen Armee einen a Vortheil über = 

e 


von getragen, worüber die h. Pforte am 2. Nachrichten er⸗ 
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die Ruſſen das | 


hielt, deren weſentlicher Inhalt iſt: In der Nacht vom 27. 
ſetzte 15 eine kleine, aus irregulären Soldaten und einem 
Bataillon der kaiſ. Garde beſtehende Abtheilung des bei Tſchu⸗ 
ruck⸗Su kampirten Armee⸗Corps in Bewegung, um das an 
der Küſte des ſchwarzen Meeres gelegene und von 2 Bas 
taillonen Infanterie, 3 Compagnien Kofafen und 1 Com⸗ 
pagnie Artillerie vertheidigte ruſſiſche Fort Tſchekvetil (St 
Nicolas) anzugreifen. Am 28. bei Tagesanbruch kamen die’ 
kaiſerl. Truppen vor dieſem Fort an, und griffen es uner⸗ 
wartet mit ſo vieler Entſchleſſenheit und Muth an, 1 555 
es nach mehrſtündigem Kampfe ungeachtet des hartnäckſgſten 
Widerſtandes eroberten. Da während des Angriffes ruſſiſche 
Truppen eines benachbarten Fortes zu Hülfe kamen, ſo eilte 
das Bataillon der kaiſ. Garde ihnen entgegen, gab auf fie 
Feuer und griff fie dann mit dem Dajonnet an. Ihre Nie⸗ 
derlage war. eben ſo vollſtändig als ſchnell. In dieſem vier⸗ 
ſtündigen Kampfe haben die Ruſſen das Fort Tſchetvetil, 
2000 Flinten, worunter 1500 von erſter Qualität, 4 Kano⸗ 
nen und 1000 Mann verloren. Der Verluſt der Türken an 
Mannſchaft war unbeträchtlich. Die kaiſerl. Truppen haben 
etwa 100 Gefangene gemacht, unter welchen ſich der Sohn des 
Fürſten Georg Guriel befindet und von denen vier an Bord 
ded türkiſchen Dampfers „Scheper“ in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen find. — Die übrigen wurden auf dem „Taif“ einge⸗ 
ſchifft, welcher heute (4.) oder morgen erwartet wird. Ges 
lim Paſcha, Obergeneral der Armee von Datum, hat die 
nöthigen Befehle ertheilt, daß das Fort Tſchekvetil in den 
möglichſt beſten Vertheidigungszuſtand geſetzt werde. Das 
Armeekorps von Tſchuruk⸗Su beſteht aus 8000 regulären 
Soldaten, 6000 Redifs und 10,000 Irregulären.“ 


Eine Privat-Correſpondenz aus Alexandria vom 
5. Nov. meldet, daß eine an der ſyriſchen Küſte ausgehobene 
Reſerve von 3500 Seeleuten im Begriffe ſtand, nach Kon⸗ 
ſtantinopel abzugehen. Dieſe Matroſen ſind für die türkiſche 
und ägyptiſchr Flotte beſtimmt, deren Mannſchaft durch ſie 
vervollſtändigt werden ſoll. 


Aus Montenegro lauten die jüngſten Nachrichten 
ben nicht ſehr friedlich. Eine Kolonne von 5000 Mann 
Türken ſammt Artillerie ſei nach Grahowo marſchint. Die 
Montenegriner verſehen ſich mit Kriegsbedarf und machten 
Einkäufe von Pulver und Blei in Cattaro und Budwa. Aus 
Bosnien melden ſerbiſche Blätter nichts als beklagenswerthe 
Reibungen zwiſchen Türken und Rajahs. An die Bosniaken 
ſei die Aufforderung ergangen, in den Krieg gegen den Mos⸗ 
kow zu ziehen. Sſe fingen an, ſich zu rüſten, kauften Pferde 
und Kriegsgeräthe, als plötzlich Gegenbefehl kam, in welchem 
es heißt: da genug Militär unter den Fahnen ſei, fo bedürfe 
man ihrer nicht mehr. 


—— 


Uermiſchtes. 


Eine Probe kaliforniſcher Koch- oder vielmehr Brat⸗ 
funſt von der die Köche des Glaubens leben, daß „es keine 
beſſere gebe"! Das Rezept eines Bratens von einer Gans 
oder wilden Ente lautet alſo: „Der Gans oder der Ente 
laſſen wir durchaus ihre Federn; nur die Eingeweide nehmen 
wir heraus. Iſt dies geſchehen, fo ſpülen wir das Jnuere 
mit Waſſer aus und nähen den Balg wieder zu. Hierauf 
umgeben wir das Thier mit einer etwa einen Zoll dicken Hülle 
von feuchtem Lehm und ſtecken es fo. in einen Haufen glühen⸗ 
der Kohlen. Nach anderthalb Stunden wird es wieder her⸗ 
ausgenommen; die getrocknete Lehmhülle, zerſchlagen, fällt, 
mit den Federn, die darin ſtecken, ab, und zurück bleibt der 
nackte Körper, welcher, in feinem eigenen Fette und Safte 
wohl durchgebacken, dem feinften. Gourmand in Europa als 
die größte Deiikateffe behagen würde.“ 8 

Sr Tr unse 

Am 18. Oet. ließ ein Rheder in Liſſaben einen Schon» 
ner vom Stapel und feierte dieſe Gelegenheit mit einigen 
VBöllerſchüſſen. Augenblicklich ſetzten ſich das ganze, en 
ſiſche Corps und die Minifter in Wachen — ur 2 

in ihre Glückwünsche über ihre eee Sche derkedet 
Bringen „die erwartet und der Stade durch iffe 


früh gekommen. 


wird. Man war dieſes Mal zu 
— 


lack In Texas — meldet man aus N 


ew⸗Y 
lagen ſich die Bauern ſehr über Ameiſen. 


bis zehn Pfund Reis fortſchleppen. 


8 In Cappeln (Schleswi 
ein Gensdarme eine Anzahl 9 


als Tricolore eingefangen. 


völkchen verkauft ſei. 


Wie aus Californien gemeldet wird, hat Lola Mon⸗ 
tez bei dem Richter von Graß Valley auf Eheſcheidung von 
ihrem jetzigen Gemahl, dem Journaliſten Mr. Hull, ange— 


tragen. 


Zu große Scheffel find auch verboten! In Oraudenz 
wurde ein Kaufmann polizeilich beſtraft, weil ſein Scheffel 
Was hatte man denn an 
ohlthäter der Meuſchheit e Nur die Klei⸗ 


eine 
dem 
nigkeit, daß er den Scheffel zum — 


gelte Metze zu groß war. 


inkaufen brauchte. 


Lauſitzer Nachrichten. 


c Görlitz, 16. Novbr. [Sitzung für Vergehen.] 
1) Der Häusler Joh. George Krems aus Döbſchütz, welcher 
wegen einfachen Diebſtahls angeklagt, wurde, da durch die Zeugen 
der Thatbeſtand nicht feſtgeſtellt iſt, des Vergehens für nichtſchuldig 
erachtet und von Strafe und Koſten freigeſprochen. 

2) Die Dienſtmagd Auguſte Chriſtiane Bonig aus Rothwaſſer 
wurde wegen eines mit Unterſcheidungsvermögen verüvten Dieb- 
ſtahls zu 1 Monat Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

3) Der Gedingemann Auguſt Schufter aus Neuhaus iſt 
wegen einfachen Diebſtahls angeklagt, wurde aber, da der That— 
beſtand nicht genau aufgeklärt, des Vergehens für nichtſchuldig 
erachtet und von Strafe und Koſten freigeſprochen. 

4) Der Riemergeſelle Alwin Baumann aus Görlitz wurde 
wegen Verletzung der wider ihn verhängten Polizei-Controle im 
Rückfall zu 1 Woche Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

5) Der Kleingärtner Joh. Gettfr. Altmann aus Roth⸗ 
waſſer wurde wegen Beleidigung und Verleumdung des Ortsrichter 
Welzer zu 14 Tagen Gefängniß und den Koſten verurtbeilt. 

6) Die Dienſtknechte Ernſt Altmann und Joh. Walter 
zu Waldau wurden wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtbeamten in Ausübung ſeines Berufs jeder zu 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß und den Koften verurtheilt. . f 

f 7) Der Gärtner Joh. Gottlieb Häſer zu Klingewalde 

wurde wegen wörtlicher Beleidigung und vorſätzlicher Mißhandlung 
des Ortsrichter Thiele in Ausübung ſeines Berufs zu 4 Wochen 
Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

8) Die unverehel. Caroline Chriſt. Wolf hierſelbſt wurde 
wegen drei einfacher Diebſtähle im erſten Rückfalle und wegen 
Betrug zu 3 Monat Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. 1 
Monat Gefängniß, 1 Jahr Entſagung der Ausübung der bürger— 
lichen Ehrenrechte, 1 Jahr Polizeiaufſicht und den Koſten verurtheilt. 

* 9) Die Dienſtmagd Anna Roſine Gründer aus Moys 
wurde wegen einfachen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 
3 Wochen Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 


Jedes Land hat feine Sitten, aber auch fein — Une 
ork — be⸗ 
Es giebt dort 
nicht weniger als zehn verſchiedene Gattungen, darunter ſo 
ſtattliche, daß fie einen ganzen Zoll lang find. Sie benaſchen 
und beuagen Alles, dringen in die Bienenſtöcke und tödten 
deren Bewohner. Sie finden ſich in Billionen vor, verheeren 
die Bäume dermaßen, daß kein Blatt übrig bleibt, und plün⸗ 
dern dergeſtalt alle Vorrathskammern, daß fie in einer Nacht 
ö Ihre beſonderen Lieb- 
lingsplätze find die Obſt- und Gemüfegärten, Das Land iſt 
das berühmte Texas — „dahin, dahin möcht' ich mit Dir“ ꝛc. 


hatte vor einigen Wochen 
chafe, die, mit rothen und 
blauen Strichen bezeichnet, auf der Straße getrieben wurden, 

ö Schon war der neue Hardesvogt 
im Begriffe, den Eigenthümer in eine namhafte Brüche zu 
verurtheilen, als noch geitig genug der Gerichts ſchreiber dar⸗ 
über kommt und dem Richter bedeutet, daß längſt vor 1848, 
ja, ſchon vor 1789, es dort zu Lande üblich war, die ver⸗ 
kauften Schafe mit rothen oder blauen Strichen zu bezeichnen, 
und daß ſonſt keine politiſche Demonſtration für die Schles— 
wig⸗Holſteiner darin liege, ſondern nur, daß das arme Schaf⸗ 
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Der Miniſter des Innern hat in Bezug auf die Stau 
verhäftniffe der Oberlaufig folgenden wichtigen Erlaß an den Ba'“ 
treter der Stände gerichtet: \ 

Ew. ꝛc. eröffne ich auf die Anfrage, betreffend die Seitens 
des Communal-Landtages der Oberlauſitz beabfichtigten Anträge wis 
gen anderweiter Regulirung der ſtändiſchen Stu 
Verhältniſſe, insbeſondere wegen Aufhebung der 
in der Oberlauſitz beſtehenden Grundſtener⸗Befreiuns 
gen und Bevorzugungen gegen eine aus communalſtändiſchen 
Mitteln zu gewährende Entſchadigung zum zwanzigfachen Ber 
trage der neu aufzulegenden Steuer, daß mit Rückſicht auf 1 
Allerhöchſte Beſcheidung an den Communal-Landtag vom 21. Och 
1842, wonach dem Communal-Landtage die Befugniß, eine CH 
höhung oder Ermäßigung der feiner Verwaltung anvertraul, 
Rauch⸗ und Mundgut- Steuern aus eigener Macht anzuordnen 
ohne landesherrliche Genehmigung nicht zugeſtanden worden iſt, 
und mit Rückſicht auf die inzwiſchen eingetretene Veränderun 
der allgemeinen Landesverfaſſung die in Rede ſtehenden weitgehen 
den Umgeftaltungen der Steuerverfaſſung in der Oberlauſi . wo 
bei weſentliche Grundlagen derſelben, unter mannigfachen Eil 
griffen in Privatrechtsverhältniſſe (Hypothekenweſen ꝛc.) veränd 0 
werden, über die Competenz communal-landſtändiſchet Beſchl 17 
nahmen binausreichend erſcheinen. Der Herr Finanzmin ig 
hat fich hiermit einverſtanden erklärt, mit dem Bemerken, m 
auch von dem Standpunkte ſeines Reſſorts der gewünſchten 
änderung der Oberlauſitz'ſchen Steuerverfaſſung gewichtige B. 
denken entgegen zu ſetzen ſein würden, auf deren nähere En 
wicklung es jedoch bei den vorhin angedeuteten durchgreifend 
Einwendungen für jetzt nicht ankomme. Ew. ze. ſtelle ich anhein 
Hr EommunalsLandtag von dem Inhalt dieſes Erlaſſes in Kenn 
niß zu fegen. gez. v. We alen, 

Dem hier am 19. Nov. d. J. e Ce 
munal⸗Landtage der Oberlauſitz ſoll nun dieſer neue ablehnende 
Beſcheid zur weiteren Entſchließung vorgelegt werden. 1 

Der Verleger des 


1 
zu Rothenburg erfcheinen 

burger Wochenblatts“ iſt zugleich der n aa 
beſaß indeſſen, da er die vorſchriftsmäßige Prüfung noch nicht 
beſtanden hatte, noch nicht die Berechtigung zur Führung del 
Geſchäfte und zur Zeichnung des Blattes. Er traf deshalb mil 
einem andern Drucker das Abkommen, daß derſelbe feine Stell 
vertreten und für ihn zeichnen ſolle. Dies geſchah und die Num“ 
mern 2 und 3 des „Rothenb. Wochenblattes“ erſchienen dell 
nächſt mit der Zeichnung des Stellvertreters verſehen. Die Staal“ 
Anwaltſchaft erheb deshalb gegen den erſtgenannten Drucker al 1 
Grund der 88 7 und 40 des Preßgeſetzes die Anklage wegen 
wiſſentlich falicher Angabe des Druckers auf dem Wochenblalle 
und der Angeklagte wurde auch, trotz feines Einwandes, d 1 
den betreffenden Drucker kontraktlich mit feiner Vertr 1 g af „ 
tragt habe, zu einer Geldbuße von 100 Thlr. event. 3 Menalch 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, da zwar eine Stellvertretung extaull 
dazu jedoch die Genehmigung der Bezirksregierung erforderlih 
ſei. Dieſe Angelegenheit gelangte bis in die höchſte Inſtanz 
das Urtheil wurde indeſſen in allen Inſtanzen beſtätigt. 


j 


f 
Königswarthe, 14. Nov. Geſtern früh 35 Uhr Me 
iu der Schenke zu Mecke Feuer ausgebrochen und N 
Grundſtück total abgebrannt. Das Feuer iſt, ſoviel bis jegt ? 
ermitteln gewefen, an, einer niedrigen Stelle des Kuhſtalldachtd 


zuerſt bemerkt worden, und wird vorſätzli if 
a „ ſägliche Brandſtiftung vel 


B 15. N 

‚augen, 15. Nov. Dem hieſigen Kirchen- und Schul⸗ 
le iſt die ehrende Auszeichnung zu Theil geworden 
aß ihm die cheelogiſche Facultät der Univerſität Breslau dab 
Dectordiplom honoris causa verliehen hat. 


Herrnhut, 16. Nov. Geſtern Abend 49 uhr b 
in der Mühle Daniel Planeck's in Nied eee 
Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeil 
trotz aller angewendeten Hülfe Wohnhaus, Scheune und Schuppen 
ein Raub der Flammen wurden. Das Feuer brach an der hin⸗ 
tern Seite der Scheune gerade zu der Zeit aus, als ſich das 
ganze Dienſtperſonal beim Abendeſſen befand. Die Entſtehung 
urſache iſt noch unbekannt. 


1 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


